
NLB Hanhovéf/23
021 962| IT
Die Bernwardsleuchter

in ıhrer künstlerischen Formgestaltung un ihrem
weltanschaulichen Gehalt

Von Trof Dr Konrad Algermissen, Hıldesheim

Im etzten Hefit uUuNseIiIel Heimatzeitschrift habe ich unter der Der-
schrift „Persönlıchkeit un: Charakter des Bischofs Bernward VOINl Hıl-
desheim  DL die genlalen Geistesanlagen und den tieifrommen, echt
prlıesterliıchen Charakter dieses größten uUuNnNseIel Hıldesheimer Bischöfe

and seıner Testamente, eINerTr zusammenfassenden Schau sSe1INeT
zahlreichen Kunstwerke und der Beschreibung se1INes Lebens und AWIT=-
kens, W1e S1Ee ulls sSeın Lehrer und 10graph Ihangmar hınterlassen hat,
ZUTLC Darstellung gebracht *. Um den betreifenden Artıkel nıcht UÜber-
mäaßıg lang werden lassen, abe iıch darın manches 1U angedeutet,
Was 1ın welıleren Aufsätzen ausgeführt werden soll, damıt WIT eın MOÖG-
lichst vollständiges 1ıld VO Bernwards Persönlichkeit erhalten

Die Bernwardsleuchter, die ıch 1n vorliegendem Artikel 1n ihrer
künstlerischen Gestaltung und ihrem weltanschaulichen Inhalt be-
handle, zeigen Bernward VO eINerTr Yalız besonderen eıte, die der be-
kannte Kunsthistoriker Heinrich Lutzeler kurz, packend und 1mMm
wesentlichen richtig, WEeNnN auch In vielem unvollständig, 1n den WorT-. ten AT UuUSdrTrucı bringt: „Die chrıistlich-nordische Lichtmystik enNnt-
faltet sıch auch 1M aum Die Raumwerdung des Lichtes bewirken die
raumbeherrschenden Leuchter des Mittelalters. Tief hat die Sym-
bolik dieser Leuchter empfunden. Kleinleuchter mıt ausgesprochener
ymbolı SINd die AduSs dem (Tra des eiligen Bernward 1n Hildesheim.
S1e sSiınd eiwa Zentimeter och und entfalten TOLZ ihrer geringen
GrOße 1ne Welt des Lıchtstrebens. Ihr Schaft ı1st als Baumstamm anuf-
gefaßt, und dem Baumstamm klettern Menschen, öge und schließ-
lıch Eidechsen, die schlanken Leibes Der den Kerzenteller züngeln,
dem Licht entgegen, das“ Christus versinnbıldet SO befindet sıch die
d SChÖöpIfung auf dem ‘ Weg'zum Licht, das dem Leben einen e1N-
deut1g hellen Sinn verleih Man muß’ sich diese Leuchter das (7e
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chehen der Messe denken mi1t lINTrer Hiınordnung auf den lebendigen
( ATSTUS GT annn ahnt 22888 diıe volle Wirkung jener Gebilde sS1ıe
geben Antwort auf die egenwart (CNTIS1 In der andlung A

Die rTein HA  BHeren emente der Bernwardsleuchter
rößhe, Gewicht, aterlal, Gestalt un! Geschichte

utzeler gibt keıiıne außere Beschreibung der euchter; und alle Be-
schreibungen der verschiedenen Kunsthistoriker Sind uUuNngeNau Ooder
unvollständig.

Nach eiıner Messung, die ich UTZU1CH selber VOIYCNOININ habe, nat
der rechte der beıden Leuchter, einschließlich des Dornes, der der
5Spıtze TÜr die Einfügung der Kerze estiimm 1Sst, eiıne Höhe VO  a G
der linke m1ıßt 41 Der rechte w1eg Pfund und Gramm, der
linke un und 125 Gramm Dieses eigenartige Verhältnis VO Höhe
und CGewiıicht beruht wohl darauf, daß bel dem linken Leuchter die
Fiıguren Schaft plastischer heraustreten und dadurch. ELIWaSs mehr
Gußmetall verbraucht wurde
er der beıden Leuchter i1st 1n einem Stück ZARS 1mM letz-

ten Jahrhundert eın Hannoverscher Goldschmied einen Nachguß Gr
euchter herstellte, Waäal ihm das nıcht anders möÖöglich, als daß jeden
Leuchter ın tuntf Teile zersagte und die elle wieder zusammenfTügte.
uch spätere Nachgusse sind mi1t den technisch vollendetien Urıginalen
Bernwards aum vergleichen

Bernward Wal sıch sel1ines küunstlerischen KoOonnens bewußt er
der euchter rag iıne gleichlautende nıellierte Inschrift, die auf em
and der Lichtteller beginnt und auf dem Streifen oberhalb der Löwen-
Tuße endet S1e lautet „Bernwardus Presul andelabrum Hoc Puerum

utzeler, Die hristl uns Deutschlands (Bonrı 1936 1872
Als echter euchter gılt der, dem die dreı Menschen auftf den Drachen
des Leuchterfußes, ehbenso die wel kletternden Menschen euchtier-
schafit nach ben ZU Licht schauen, wahrend die fun{f Menschen auf dem
sSo linken euchter ZU eıle DZW. nach untien blicken, sıch VO 1C|
abwenden. aß selbst Flüugge, der als Kuster VO St Magdalenen die
euchter iast Tag füur Tag in der Hand und ungezanlten Besuchern
erklärte, Angaben macı (vgl Flugge in vorliegender ZitSCHT:
1936, 107), i1st wohl auf den Irrtum VO  = Joh Mich Tatlz (Der Dom iıldes-
heim, 1840, 32) zurückzuführen. AÄAuch andere Schriftsteller en sich Zu
unbesehen die Angaben VOIN Tatlz gehalten, der 1n se1lıner arstellung
der Leuchter und il1Nrer Cieschichte mehrfach geirrt hat Der amerık. eleNrte
Francıs Ischan, bezeıchnet übrıgens 1M sSe1INeEeSs großen dreibänd
Werkes „Saın Bernward of ıldesheim (Notre Dame, ndiana, 1959, 130)
den ehemalıgen Kuster Flügge NC  _ der St Magdalenenkirche als AT arl
Flügge, the pastor of aın agdalen’s

.



Suum Primo Huius TLIS Flore Non AÄUuro Non Argento amen Ut
Cernis Conillare ubebat „Bernward der Bischof hat diesen euch-
ter durch SECE1INEeT Gileßmeister der ersten eıt des ufblühens
dieser Kunst UrTrCc Metallguß herstellen lassen weder QuUSs old och
aus S1ilber und doch WI1Ie du ihn 1er siehst ')|

Diese Inschriit 1ST ratselhaft daß D1ıs heute keinem OTrSChHer GE
lungen 1ST ihren Inhalt vollständig klären S1e besagt ZUNaChSs daß
Bernward Nn1ıCH selber die Leuchter sondern SE11NEeNMN „puer  48
m1T der technischen Durchführung beauftragt hat „Puer“ hat ethy-
mologisch zunachst die Bedeutung VOINl di Kind“ besonders VON
Knabe“ Welıterhin wurde der unverheiratete Mann auch

ber TE alt Waäal VO  _ romischen Schriftstellern vie!fach
als „DUCI bezeichnet schlıeßlich der Sklave und der helfende Diener
unabhängig VO  ; deren er Die JTechnık der Leuchter 1sT derart her-
vorragen: daß L11LUT E1IN bedeutender Gießmeister imstande WAaT, dieses
Kunstwerk Schalilen Den formellen Unterschied zwıschen Gesellen
und Meistern kannte INa  ; damals och nıcht Auch sah der Bıschof
jedem SC11NEeT Gießmeister selbst WEeNll ETr alter als selber WarTr SE1-
1815  . geıstıgen Sohn der Ss@e 111e H1 Auftrag eın een technısch durch-
führte Daß die t1eIgründige Idee die den Leuchtern ZUE USdTUC|
gebracl 1sST VON Bernward tammt bedartf keines Bewelses auch die
technische Durchführung wI1ırd sıcher den Einzelheiten auf
Anweisungen zurückgehen Da mehrere me1lsterhalite Glileßer untier ı1ıhm
atıg en abe ıch den Ausdruck „DUET SUUH als „CH4Ex  NM SEe1NerTr
Gießmeister übersetzt Dieser USAdTUC| durite damit geklärt Se1nNn

In Verbindung damıt 1sST auch das „Conflare Jubebat” leicht deuten
„‚Con{tlo conflare he1ßt WOoTLilıc| „Zusammenblasen“, „anfachen“ Bei
Metallarbeiten bekommt die Bedeutung VO „ZUusammenschmel-

A „das Metall UTrCc Anblasen des Feuers 1uß setzen In die-
S« Sinne ındet sıch das „Con{flare“ bel Seneca („Quaest natur ')| 31)
bel Plinius (7 36) Zusammenhang m1T „(<6>S ei argentum “ bel Sueton
(Aug : Verbindung mıi1t „ Vadsa ea und „COTONam duUuIeaMm
Das Adjektivum „Conlilatilıs” hat bel den antıken Schriftstellern die
Bedeutung VO  n „dUuTrCc Gußarbeit herstellen“ Der „Conilator“ WäaT der
Metallschmelzer und Metallgießer (SO „Cod Theod E3 1)
Deshalb Jegt gerade der Ausdruck „Conflare ubebat“ Verbindung
m1L „DUECIUM uum  Dn diıe Übersetzung ahe AT hHeß NnenNn SEeE1INeTr 1eß-
meister den Leuchter durch Metallguß herstellen.

ScChwleriger deuten ist die schon Ausdruck ratselhaft 117
gende Bestimmung n  © AQUuUTO 110  ; argento ei amen ut cCernıs“” Die
Leuchter bestehen Prozent aQus Silber und Prozent aus
Kupfer und Eisen S1e WI1e I1a  = och heute den tiefer lie-



genden Partıen erkennen kann, vollständig vergoldet. IDurch das
177 TE ange Liegen 1 Moder des Sarges, UTE 765Jahrigen CGie-
brauch, verbunden mı1ıt Putzen und Kein1gen, und durch mehrfaches
erbergen, zeitweise untier der Erde, ıst dıe Vergoldung der Leuchter
Tast Yall1Z geschwunden. Zunaächst aber wirkten sS1e aııi den Beschauer
wW1e Leuchter dus reinem (o1d S1e bestanden TEe111C aQus 5S1ilber, aber
miıt starker Vergoldung Das 1st wohl, Wäas Bernward mi1t SE1INET In-
schrift ZU Ausdruck brıngen wiıll „Non auro“ S1e erschlienen w1e
u  c GOld, aber N1C| QdQUS old. S1e ell aber auch N1C| 61N-
Tach aus Silber („NOoN argento‘), sondern aus S1ilber miıt einer starken
und vollständigen Vergoldung („et tTamen ut cCern1s ”). euchtier olcher
Art INa D1s dahın nıcht hergestellt, jedenfalls N1CH 1m nlıeder-
sachsıschen aum Die Rückseite des achener otharkreuzes, dıe aus

eiINer vergoldeten Silberplatte besteht, 1st 1n dieser Hinsıcht N1C| ZU

Vergleich heranzuzlıehen. Weıil Bernward als erstier 117 Leuchterguß
EeELIWaSs eues schuf, namlıch euchtier Qus Silber, die 101 lAnrer STaTr-
ken Vergoldung w1e Goldleuchter wirkten, hat ET wohl diese geheim-
nısvoll klingenden orie 1n die Inschrift eingefügt. DerTr auf vielen
Gebieten, auch dem der Kunst und Kunstgeschichte, gelehrte Jesult
Stephan Beißel macht die emerkung: „Sollte Bernward nıcht vielleicht
eın Mittel gefunden en, gleich beiım Guß die Vergoldung mı1t dem
Silber vereinen* n uch WEl das der all JJewesen ware, Was aber
aum denkbar 1st, wüuürde für die Deutung dieser Stelle, die sıch auf
das Metall der Leuchter bezleht, nıcht mehr besagen, als Wäas ich oben
dargelegt abe Die geringen Teile VO  . Kupfer und Eisen, die der
Harte dem Sılberguß beigefügt wurden, SINd TUr die Deutung
dieser Stelle belanglos.

Wohl aber konnte Be1ißels Bemerkung ZUE Deutung der ScChwIl1er1g-
sten Stelle der Inschrift erklärend beiltragen: „Prımo uJus artıs Q  I
S1e wuürde dann besagen, daß ernNwarT eın eu technisches erian-:-
TI} derTr Silbervergoldung erfunden und gleich e1nNn hervorragendes
Werk 1mM Begınn des Aufblühens dieses eu Verfahrens geschaffen
habe Be1ißel stellt In der obigen Stelle 1UT die rage ach eiINerTr MOGg-
ichkeit, ohne S1Ee bejahen Der oben erwähnte amer1ıkanısche (j@-
lehrte Francıs Ischan welılst 1n diesem usammenhang auf Iolgendes
hın - VOnN Falke eschichte des deutschen Kunstgewerbes,, 440,
nımmt d die Inschrift sSe1 eine Anspielung darauf, daß die Leuchter
1n bkehr VO  — der üblichen ethode SINd, bel der die (el=
metalle auf eınen OlZkern aufgetragen wurden. Rosenberg, ‚Ge-
schichte der Goldschmiedekunst‘‚ ' { nımm d. die Inschrift deute

St Beißel, Der heılıge Bernward VO Hiıldesheim 1895



die 1mM Mittelalter bestehende SChwlierigkeıit C  J den Feingehalt des
(Cioldes stiımmen, und olgert weıiter, Bernward habe ausdrücken
wollen, daß e1Nn nlıederes Metall 1n eın kostbares umgewandelt habe
Das wWwWwUurde In Rıchtung der alchemi1istischen Interessen des Bıscholfs
liegen Pyrgallus ‚Ep1gramm (Le1bniz, Brunsv. { 18)
‚Iransmutare Meetalta 1ın mellus poteras deterlora‘ nımmt zwelıfellos
auf diese Inschrift eZzug Aber Rosenberg g1ıbt Zi abe die Inschriıft
w1ıe eiline ungeknackte Nuß liegen lassen mussen O4 uch keiıner der
übriıgen Forscher hat eine beirledigende Deutung dieses Teiles der Das
CATHtT geben VermOC| Miır scheıint die Ansıicht, der Be1ißel zustimmt,
die riıchtige se1ln, daß namlıch 1ese Stelle 1n Verbindung miıt dem
r  [9) Q UL O: 10 argen(tOo, ei Lamen ut cern1ıs”“ deuten ist Be1ißel
teilt „Die OTrie 1M ersten Aufblühen dieser uns unterlagen 171el
facher Deutung Dıie Technik des (11eßens Wal 1n Hıildesheim sıcher VOTIL

Bernward bekannt S51e ann also N1C| gemeınt Se1IN. Diese Kunst'
annn sıch wohl 1L1LULI auftf die Herstellung Aafl® dQus GOld, nıCc duSs S1l-
ber, ondern W1e du sıiehst beziehen 6

Die erwahnte Inschrift hat übriıgens bereits 1mM Te 19580 das Inter-
6556 des spateren Erzbischofs und Kurfürsten VO KöOln, Ernst, Herzogs
VO  z} Bayern, erweckt. TNS WarT als Sohn des Herzogs TEeC|
VO  } Bayern und der Prinzessıin Anna VOIN Österreich, Jlochter des
ON1gs Ferdinand, ezember F537)4 In unchen geboren Sein
kunstsinn1ger Nkater unchen einem Zentrizalpunkt Uunst-
lerıischen Schafiffens und künstlerischer Sammlungen gemacht Seinem
Sohn TINS bel den Jesuliten eine grundliche humanistische und
theologische Bildung zuteıl werden lassen. TNS wurde, we1il Rom sıch
1n jener unruhigen reformatorischen e1it 1e1 VO 1nhm versprach.
schon 1MmM Lebensjahr Bischof VO re1ls1ng. Das Wäal kto
ber 1566 Am (O)ktober 1573 wurde 1mM Lebensjahr 11LTrei Wahl
des Hıldesheimer Domkapitels Administrator und W el Jahre spater
Bıschof der 10Zese Hıldesheim. Am Oktober 1580 trafi 1n der
DIiOzese Hıldesheim eın und ahm Wohnsıitz In Steuerwald, der
bısch6flichen SChutzburg NnOT  1C der NnIang des Nnachstien Jah-
L[ES traft INn ler die Nachricht, daß auch das DomkKkapıtel VO Lüttich
Ihn U1l Bıschof gewaäahlt abe Nach kurzem Besuch 1n KÜüttich, VO

Januar Hıs VF Februar 15861, Z Jun1ı 1581 endgültig VO  H
Hıldesheim fort und nahm VO Juni 1581 1n Luüttich Wohnung
ber schon Maı 1583 wahlte ihn das Domkapıitel VO  b KOoln
zZum Erzbischof(f. Nachdem der aps ()ktober 1583 die Bestati-

ber das Interesse Bernwards alchemistischen Fragen vgl meınen AT
über Bernwards Persönlichkeit ın vorl. Ztschr. 1958 H: 26
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GQUuUNd gegeben e| daß der aum 30Jjäahrıge eTrZOg nhaber VO  w 1l1er
Bıstumern WAafl, Z0UY VO Luttich 1n die furstbischofliche Residenz VO  g

Köln wel Te späater wurde Ernst auch och Bıschof VO  aD unster
In der kurzen e1t SEINES Aufenthaltes 1n uUuNseIiIel Hildesheimer
Diözese VO Oktober 1580 hıs Jun1ı 15861 die och urcdal die
LuniwoOch1ge Reise ach Luttıch unterbrochen WAaTL, hat der UunsSLver-
ständige, 1n den Naturwissenschalten, besonders der Chemıie, gul
gebildete Bıschof eın besonderes Interesse für die Bernwardsleuchter
geze1gt, VOT em ihrer geheimnisvollen Inschrift. ET bat den
Abt und Konvent VOI St ichael, 1hm die euchier ach Lüttich m1ıtzu-
geben, amı dort deren Metallzusammensetzung au untersucht
wurde: sıcher Bischof TINs aber VOTI em die Absicht, die Leuch-
LerT, deren en Wert eI erkannte, V-O% den Gefahren, die die konfes-
s1o0nellen Streitigkeiten und kriıegerischen Unruhen ın Hıldesheim
jener e1it mı1t sıch brachten, SCAhuUutizen Das geht duUuSs einem T1Ie
hervor, den VON Koöln dQdus Julı 1597 den Abt Johann VON

St ichael sandte
Daß diese Besorgn1s des Bıschois begründet WAäT, erg1ıbt sıch SCANON

aQls der Tatsache, daß Dereıts 1543, also eın Jahr ach Einfuhrung der
eformatıon ın die Hildesheim, die VOIIN Bernward erbaute
St Michaeliskirche den Lutheranern als Pfiarrkirche übergeben Wal,
wobel 1n einer wusten Bildersturmerel die Kultgegenstände weiıt-
hın geraubt oder ZETSTIOT wurden. Den önchen blıeben die Kloster-
gebäude, VOIl der Michaeliskirche aber LU diıe Krypta, der nordwest-
liche Querschiffsraum (Benediktuskapelle), die akrıstel nördlıch des
ochchores und die Ursulakapelle sudlich des Hochchores AD den
onaten November und Dezember des Jahres 1543 Bucher
VO den Altären, metallene Kronen VO  : den etten, etallplatten VO

den Grabmälern WEUYYGECNOMNMEN, die (Ciraber der Abte ach Wertsachen
durchwuhlt. ıne Marmorsaule mMu. den kupfernen Fuß und die Mes-
singkrone hergeben, worauf der Abt den Saulenschait 1n den TEeUZ-
Yalıy Dbrachte, iıhn spater 1ın der Typta aufzurichten. Zahlreiche
Leuchter und selbst der Retable-Aufsatz VO en Itare wurden
Tortgeschleppt Am August 1546, als der schmalkaldısche rleg
ohe Kontributionen erheischte, geschah e1Nn EeuU: Eingriff 1ın den
Kirchenschatz:;: alle och vorhandenen goldenen und sılbernen Klein-
odiıen und /ierate wurden dUSs St. Michael Tortgeholt, VO vergoldeten

Vgl dazu Joh TatTz, O 1 3 1 Anm
Vgl Beseler Roggenkamp, „Die Michaeliskirche 1n Hildesheim “
1954 Fuür den der beiden uth Pradıkanten VO  m St iıchael
anfangs 90, spater 150 CGiulden mMu. der ADt, das kath Benedik-
tinerkloster, aufkommen.



Prachtschreıin St Bernwards alles Edelmetall und Gestein losgebrochen,
auch die Paramente IlINrer Perlen, Steine un Metall-Ornamente ent-
kleidet 1

Diesen Ausführungen VO  - katholischer Seıite asse iıch dıe VOILl nıcht-
katholischen Forschern folgen. In dem großen, 1954 erschienenen Werk
VO Hartwı1ıg Beseler und Hans Roggenkamp ber „Die Michaeliskirche
1n Hıldesheim“ lesen WIT au{f „Bilderstürmerische een verlel-
teten die Protestanten 1n den ersten Jahren TU Vernichtung zahllosen
alten Kultgerats. E3 wıird iıne alte Marmorsäule, die Bischof BennoO
VO Oldenburg ** 1022 der Kırche stiftete, umgesturzt. 1 544 Tallt der dıe
Bernwardssäule bekrönende Kruzinxus untier den Rufen ‚Fort miı1t der
Abgötterel. 1566 wITd der prachtige Stucklettner VOI dem Westchor
1n St ichael niedergerissen und durch e1in Holzgitter ersetizt Dann
werden dıe drel Eichentüren, miıt denen die Moönche dıe Krypta
die Kirche verschlössen hatten, erbrochen, die elisernen Stangen, die
das CGirab Bernwards schutzend umgaben, herausgerissen, Bılder und
Altarglöckchen WEGTG  MMEN und schließliıch e1n och 1n das Gewolbe
ber dem Kryptenaltar ebrochen, da INa ‚Wissenschafit en mMmUuSSe,
WaSsS IUr Heuchele]l ın der 1606 getrieben wurde Hs wIıird verlangt, daß
der Gottesdienst 1n Krypta und Benediktuskapelle 1n er Stille VOI

sıch gehe 4

Es 1st notwendig, diıese 1n den agen des Bischo{is Ernst ATSt wenige
Jahrzehnte zurückliegenden Ere1gnisse beachten, verstehen,
weshalb dieser Bıschof die Bernwardsleuchter mi1ıt nach Luttich und VO  w

da ach Köln ahm as geschah untier dem Abt Johann VO  —

St ichael (  65-16  \ ET wWwW1e auch se1INe Nachfolger die bte O
annn (1609-1614), während dessen Abtstätigkeit Kurfürst 1115 VO.  D

KOöln 1 Jahre 1612 starb, und Johann VI (1614-16068), wahrend dessen
Reglerung Herzog Ferdinand VOIL Bayern Erzbischof und Kurfürst V OIl

K6öln und Fürstbischof{f VOIl Hıldesheim (1612-16  ) Wal, aten 1n meh-
Briefen die damaligen Erzbischofe VD öln ückgabe der

eUuCchHteTrT ber INa 1eß VOILl dort dus erst den 30jäahriıgen rıeg
nde gehen und WAarTr miıt ecC| ehe 1 Ta 16572 die Leuchter
VO K6öln zurückgegeben wurden. Abt Johann AZSE bestätigte die ück-

1050 beschreiıibt auftf TUn der Hildesheimer stadtarchivalischen kumente
Bertram die Vernichtung der wertvollen Schaätze VO S$ Michael ın

der RKReformationszeıt Bertram, escCH des Bistums Hıldesheim IL, 1916,
1341

‚9 Es andelie sıch Benno VO Oldenburg 1mM eutigen Schleswig-Holstein,
dem Bernward VO Hildesheim, wıe uch dem Bischof ckeNnarT': VO Schles-
WI1G, Asyl bei sıch gewahrt e, nachdem S1e a US ihren Bistumern HT
die Slawen vertriıeben el wirkten bei der Einweilhung VO  w}
St Mıchael 1022 mıt



gabe der ungefähr Te 1n Koöln testgehaltenen Leuchter 1n einer
Urkunde, In der el „Anno 1652 ın der Fasten, als Ihre Kurfuürstl.
Durchlaucht Maxıimilianus Henricus1!* H1  esheimb YJeCWESECI,
en ihre Kurfürstl. Durchlaucht 1G den Herrn TrTafen Franz Egon
VO Fürstenberg M1r 1n der (C1IuHt auf arwardlı Ailtar der wene
St Barwardı leuchter wıeder einhendigen lassen. Johann Abt
St ıchael DI m 13 “

DIie Leuchter blieben dann 1mMm Besiıtz des Benediktinerklosters St MI1-
chael Dieses wurde 1803 infolge der Sakularisation auIige-
en; doch blıeb die Typta und 1ıne VOINl den Patres Inzwıschen
erbaute kleine ırche dıe ırche der 1mM Kloster spater untergebrach-
ten Irrenanstalt erhalten Ferner blıiıeben ZzZwel Patres Tur die Seel-

der ath Michaelispfarre1i 1mM Kloster Am Februar 1806
wurde das gesamte Nnventltlar des Michaelsklosters aufgezeichnet,
bel die Bernwardsleuchter und das große Bernwardskreuz esonders
genannt S1Ind. Am 11 Januar 1831712 wurde die ath Michaelisgemeinde
mıt der St Magdalenengemeinde verein1gt. ber GTST 18206 erfolgte
die Schließung VOIlNl St Michael: die erwahnten wel Patres amen 19888

auch ach St agdalenen. ort wurde eıne eigene chatzkammer TUr
die unter vielen Schwlerıgkeiten GgGeretteten Kunstwerke eingeriıchtet.
Seit 1826 gehören die Bernwardsleuchter also endgült1g der agda-
lenenkırche 1

Daß 1 den 71 Jahren, 1n denen diıe Bernwardsleuchter 1n Luttich und
Koöln festgehalten wurden, ihre ratselhafte Inschrift geklärt wurde, 1st
N1C| bekannt Den Abten VO St ıchael aber verdanken WIT }  JI daß
die euchtier VO KoOöln wleder zurückgegeben wurden, und daß S1e auch
diıe oft sehr ScCcC1rweren /Zeiten VOINl 1652 b1s 1826 gut üuberstanden haben

Nach dieser geschichtlıchen au ber das Schicksal der Bernwards-
euchter ın den besonders gefahrvollen Perioden des reformatorıschen
Jahrhunderts, des 30jJahrıgen KTI1eges, der Aufklärungszeıft, der Säaku-
larısation und der napoleonischen Wırren, i1st eEs notwendig, dıe
außere orm der Bernwardsleuchter betrachten, VO  _ da dUS

Maxımiılıan Heinrich Tammte ebenfalls, w1e TNS und Ferdinand, dus dem
Dayr Herzogshause. Auch WarTr Fürstbischo{f VO ıldesheim 1650-88),
Bischof VO Luttich un TZDI1ISCH UrIurs VO oln
Interessant 1st, daß bel dieser Gelegenheıit der uUurIiIurs BErzbıschol Max1-
m1ılıan Heılınrıch dem Abt wel goldene euchter VO  _ gleıcher TO und
Schwere W1e die Bernwardsleuchter anbieten lıeß, auf deren uck-
gabe verzichte. Der Abt lehnte mıt Entschıedenheıit ab Vgl JOn Mıch
Tatz, d.,. O J
Diese Mitteilungen »eNnden sıch 17 Pfarrarchiıv VO St Magdalenen und
wurden IMNIT VO Jetzıgen Pfarrer dieser Gemeinde, Herm. Engtier, ın Irdl
Weise A Verfugung gestellt.
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Der linke und rechte Bernwardsleuchter
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Der Greis auf dem linken Leuchter
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Der hletternde Mann mMLE dem Beil
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der tiefen Gedankenwelt kommen die Bernward diese außere
(zestalt hat

Dıie beıden euchtier immen 1111 St1il und der außeren orm üubereın,
weıchen aber wichtigen Einzelheiten voneiınander ab en WIL

nachst autf das emeınsame (Bıldseite 1)
Dem Betrachter sofort diıe Durchführung der heiligen ahl
den Leuchtern auft Jeder der beıden euchtier gliedert sıch Fuß

Schait und Schale
DEr Fuß des Leuchters gliedert sıch ebenftalls drel Teile Den

ersten e1il bılden dreı owentlatizen Über lIhnen reiten zweıten
e1l des Fußes drel Menschen auf 1inSsgesam dreimal 1eT Drachen
Die WEl Drachen auf enen jeder derTr drel enschen eıtend STEZ
SINd inelinander verkrampit und beißen sıch selbstverniıchtender
Wult den Fuß der EICQENEN hinteren Beıine UDIie drel Manner
SINd ach [(0)]881 hinübergebeugt und halten jeder m1T beiden anden
dıe acken ZWe1eT Drachen test umklammer die ihnen als e1lt-
leTre dienen DZW d1ie S]1Ee beherrschen und nıederzuhalten Ssııchen
Alle Drachen sSind geflügelt Zwischen den drel verschıedenen | Pra
bensaltern dargestellten menschlichen „Drachenreitern wınden sıch

drıtten e1l des es HTe Laub und Rankenwerk chlangen die
derart inelinander verschlungen SINd daß S1e auf den erstien Blick WIie

111e CINZIUEC chlange wirken S1e bılden OIfenDarTr 1116 kiınhelt m1T den
drel scharfgezahnten hochohrigen Teufelsköpfen die zwıschen den
drel Drachenreitern auf 38133 Streifen dargeste S1INd der den ıuntier-
sten e1l des Leuchterfußes die drel Owentatzen) VO zweıtlen den
drel auf Drachen reitenden enschen) und drıtten das Schlangen-
gewınde Teil trennt und den etzten Abschnitt der oben beschriebenen
Inschrift rag Der Fuß stellt SE1INeEeT anzhnel E1 technı1ısch außerst
komplizliertes und küunstlerisch hochstehendes Gebilde dar

Der Schlanke Schaft der Leuchter iIst Uur«cl TEel od1 (nodus Knauf)
gegliedert VO denen der untier unmıttelbar Der dem Leuchterfuß
angebrachte Aa dem linken Leuchter die Fortsetzung des Laubwerkes
und Schlangengewindes des es bildet Hier I} diıe Einheıit des

Schlangengewindes 4ar hervor das VO i1hm gleichsam umranmlie
Blätter- und Blumenwerk aber I1 tarker als das ScChlangengewinde

Erscheinung eım echten euchter 1ST das Blatterwer TeEeUzZEeSsS-
blumen geworden das Schlangengewinde Zweıgen dieser Kreuzes-
blumen Der mittlere NOdUS stellt bel beıden Leuchtern 88l sehr
feines, verwıckeltes Ranken- und Laubgewinde dar wahrend der
oberste Knauf aAdUs drel VOIN attern und Bluten umrahmten Opfifen
besteht die offensıchtlıch den auf den Drachen reitenden bZzw mı1ıt den
Drachen ringenden drei enschen den drel Teufelsköpfen



Leuchterfifuß entsprechen und VO  - oben auf S1e herabschauen. Jeder
dieser drel Köpfe ruht derarTt zwıschen den attern, daß diese w1e e1Nn
Nimbus den opfI umrahmen. Zweifellos handelt sıch bel diesen drel
Köpfen 5Symbole höherer Wesen.

ber ihnen erhebt sıch die Schale der euchter als ihr drıtter und
OCNsStier 4211 S1e i1st iın ihrer Vertiefung, Aaus der der Dorn für die
erze hervorragt, schmucklos, stärker aber außerlıch gezlert. An
eiInem dAUSs attern gestalteten, vollendet schönen Ornament eitflern
1n entsprechenden Abständen drel schlanke, punktierte, elıdechsen-
artıge lere gewandt und recken den obersten Teil ihres KOop-
fes ber die Schale, offensıchtlıch Z Lichte strebend. Daß diese drelı
l1ere den drel Engelsköpfen untier ihnen SOWI1IEe den drel auf den
Drachen reıiıtenden und mi1ıt ihnen ringenden enschen und den drel
Teufelsköpifen Rande des Leuchterfußes in Bezıehung stehen, iıst
unbestreitbar.

Wichtig fur das erstandnıs des anzen ist besonders der Schafit der
Leuchter, der durch den miıttleren Knauf 1n wel Le1ıe gegliedert i1st
Am uße des ıuınteren Teıles stehen wel LOwen. UÜber inhnen eitern

breiten aumasten, die OIfenDar einem QUS der T1ıefe OF-=
wachsenden Baumstamm gehören, Zzw el enschen ach oben Zwischen
den wel owen und ber ınhnen wachsen ZweIige, Bläatter und Weiın-
trauben aus den aumaäasten, denen dıe Menschen ach oben ste1gen.
Am oberen e1l des chalites gehen die aumastie miıt ihren Zweigen,
attern und Irauben weıter und endigen zwischen den Engelsköpfen
des obersten Knaufes. Zwischen Baumaästen, Zweigen und Irauben
stehen, eIiwa 1n der dieses Oberen Schafitteiles, wel er

Wenn Ina VOIl dem Schlangengewinde des Fußes, das miıt den
drei Teufelsköpfen eiıne Eiınheıit bıldet, absıeht, sind drel JT1ıerarten,
diıe euchtier dargestellt sSInd. rache, owe und Adler In dieser
gesamten Gliederung mi1t ihren Einzelheıiıten S1Nd beide euchter e1n-
ander gleich Und doch zeıgen sıch charakterıstische Unterschiede, die
Iur das Verstäandnıs dessen, W äas Bernwardawollte, VO eNiIsSscChel-
dender Bedeutung SINd

Auf dem euchter, den WIT als den echten bezeichnen, SINd die
RBlicke der drel auf den Drachen siıtzenden und miıt 1hm rıngenden
Männer In gerader Linie ach oben Z E Licht gerichtet. Auf dem
anderen, dem Iinken euchter, wenden sıch die Blicke der drel Men-
schen schart ZU eıte, kehren sıch offensichtlich VO den Opfen
ODerstien Nnau un VO Lıicht, das ber ihnen brennt, ab (Bildseıte 2)

Auch sSind die Opfe der drel Maänner auf beiıden Leuchtern verschle-
den Auft dem rechten euchtier 1st e1INerTr der Manner ohne Bart, eın
zweıter rag einen Kriebelbart, der drıtte eiınen Schnurrbart, dazu

10



einen das alı Gesicht umrahmenden ar Der Mensch als gOl-
cher 1st 1eTr offenbar 1ın den drel Lebensaltern Jüngling, Mann und
Girels, dargestellt. emgegenüber zZe1g der In euchtier wel
bärtige, gleichaltrıge Jünglinge und eiınen Mann 1n höherem Alter mıiıt
Schnurrbart und einem Jängeren, SDItZ ach unten zulaufenden Voll-
Dart (Bıldseite 3}

Von besonderer Wiıcht  tigkeıt IUr das Verständnıis der Gedankenwelt
der Leuchter S1IN.d die Unterschiede, die sıch Schaft ze1gen. Auf dem
Schaft des echten Leuchters beißen die beıden owen 1n dıe AQaus dem
amm hervorquellenden Weıntrauben un nahren sıch VOL ihnen,
während die Löwen des Iinken euchters sıch scharf VOIl den TITrauben
abwenden, obwohl auch hier, W1e auf dem echten Leuchter, eiıne
Rebenranke den Hals e1INes der LOwen umwındet (Bıldseite 4) Dıe
ZzZw el OoOberha der LOwen aumstamm emporkletternden enschen
ıchten aul dem echten Leuchter iNhre Blicke ach oben TAGS 1C| auf
dem inken ach ıınten. J J eiINerTr der beıden kletternden Manner auf
diesem ınken Leuchter schlägt m1ıt'eiınem e1l 1n den Holzstamm, dQuSs

dem die TIraube hervorwaächst (Bıldseıite 9)
Der ODere e1l des durch den außerst verschlungenen mittleren

nodus 1n w el Teile gegliederten chalites 1St, bis auft unwesentliche
Unterschiede, der gleiche auf beiden Leuchtern, sowochl 1n SE1INEeT
Gesamtdarstellung w1e 1ın den symbolischen Einzelheiten Auf jedem
der beiden euchtier nahren sıch dıe beıden eTt VO  3 den T1rauben.
Jeder der viıer hat e1Ne Beere der VOT iıhm hängenden Iraube 1M
chnabe (Bildseite 6' oben uch die mi1t dem Blätternimbus umgebe-
1  b Köpfe ODersten Knauf S1INd einander gleich, 1U auf dem rechten
euchtier eiIiwas länglicher geformt leıch S1Ind auch die eidechsen-
artıgen J11ere, die ber den Leuchterrand Z Lichte chauen Bild-
selite 6' unten) Her mittliere Knauf teilt also N1C| 1U  — den Schait, SOI-

dern bedeutet offensıichtlıch beim Iınken Leucht‘er einen Wendepunkt
.4

Der geistige, weltanschauliche ehalt der Bernwardsleuchter
EeVvVor WITr den geistigen ehalt der euchnier erforschen suchen,

sSe1 darauft hingewlesen, daß sıch ein1ge Einzelheıten 1n Stil und F1QuU-
1E auch auftf anderen Werken der bernwardinischen oder vorbernwar-
dinıschen e1t en Im außeren StH,; dem breiten, figurenreichen Fuß,
ScChmMalen Schafit und der Lichtschale, ahnelt das Leuchterpaar VO Stift
Kremsmunster dem Leuchterpaar Bernwards. Dıie Kremsmunster
euchtier s1ind ebenfalls vergoldet. AÄADer abgesehen avon, daß S1e weıt
durftiger 1n der YJalnz anders gearteten Darstellung eiINer estimmten
Idee S1INd als dıe bernwardinischen Leuchter, S1INd die Leuchter ern-

13



wards auch zeıtliıchen CGirunden ach unabhängıg VO jenen ntstanden
Die Herstellung der euchter VOIN Kremsmunster legt etiwa un das
Jahr 1000, wahrscheinlich U1 e1iN1ge Te spater als die der euchtier
Bernwards, deren Guß zwıschen die Jahre VO  u} 995 bis 1000 atıeren
S Bernward durite S1e wohl TUr dıe 996 erbaute Kreuzkapelle, die
spater 1ın den Bereıiıch VO ST ıchael einbezogen wurde, hergeste
haben 1.

Daß der hoc|  egabte und ge1lst1g umfassende und t1eIigründige ern-
ward schon als TZ1iECeNer 0S 117 1n den Jahren se1t 987, SOwOonN|I aı
Hofife der Iheophanu W1e auf mancherlel Reısen jener Jahre DIiSsS ZuUu
seliner Konsekratıi:on ALl Januar 993, Der die 1mM einzelnen nıchts
uüberlieifert ist, die Augen TUr alle chönheiten der uns en el
daß sıch sıcher auch SChOnN 1ın den Jahren VOT 087 vieles VOIN dem, Wäas

sah,; t1ef SEINEeT eele einprägte, daß eSs spater 1n selbstaändiger
Gestaltung 1n den Werken seiNerTr Kunst Z  — Darstellung SE1INEeT welt-
anschaulichen und rel1ıg10ösen Gedankenwelt verwenden konnte, bedarf
keıner Erörterung. S50 erinNer die ewandung der Schafit seliner
euchier emporkletternden Menschen d1e 1gur und ewandung
e1INes 1mMm Weingerank emporsteigenden Menschen SaNiT e1INeTr Elfenbeıln-
platte, die sSıch eutie 1m Musee de un y Parıis befindet, die
eidechsenartigen A4GTe der Schale der euchter ahnliche 1eTr-
gestalten eiliner Goldschale VO  a etrossa, stäaärker och den 1eTr-
henkel AdUS eiInem un: VOIN Borsch, andere Einzelheiten den 1e
eines karolingischen elfenbeinernen Flabellums 1MmM heutigen Museo
Nazıonale Florenz16®. ber alles das besagt nıchts TUr d1ıe stian-
digkeit der uns TINnwards Mıt ecC| sagt Rudaolf Wesenberg, der
diesen Ahnlichkeiten und Anklängen 1mMm einzelnen nachgegangen ıst,
gerade 1 Hınblıck auf den zuletzt erwahnten karolingıschen Flabel-
ium-Stiel: „Dıe heıtere IMMUNg antıker 1dylle, der das Gesamte der
Darstellungen des Flabellum-Stieles och ausstrahlt, 1st den euchn-
tern 1NSs Bedeutungsgesättigte des Szenischen abgewandelt. Das Inein-
ander-Verwobenselin und Aufeinander-Bezogensein aller Darstellun-
YenN 1n Tormaler W1e geisti1ger 1NS1C 1st elINer der charakteristischen
Zuge der bernwardin1ıschen Kunst überhaupt. Die Darstellungen
den beiden Leuchtern stehen ohne Zwellel W1e die der beıden TIuren
1MmM Dom In ese und Antıthese zueinander. S1e unterscheiden sıch
darın VO  S iast en anderen Leuchtern, bel enen LOwen, Drachen,

15 Vgl über die Kremsmunsterer euchtier Wesenberg, en (miıt
Abbild.), bes Anm 64, uch auf den Essener W, Oberkirchener euchter
hingewilesen wWwITd. 2

Vg Wesenberg, eb f 1 mıiıt Abbildungen.



Fabeltiere und ahnliches lediglıch der Befriedigung e1INes chmuck:
bedürfnisses dienen 17.n

Sowohl 1 St1il W1e 1n der Gesamtkomposition der Darstellung und
1ınren FEinzelheıten SInNd d1ıe Leuchter Bernwards durchaus originell. S1e
sSInd NV-OT allem 1n ihrer Symboliık, die der vollendetste Ausdruck
VO  _ Bernwards Weltanschauung ISE weshalb gerade diese Leuchter
einen wesentlıchen Beltrag Z  — Erfassung se1lnNner Persönlichkeit bilden

Die Deutung der Leuchter ST 1n manchen Grundzugen N1C| SChwEeT;:
S1e wIrd aber Schwer, sobald INa Deg1ınnt, ber eine gew1sse (irund:.-
idee hinauszuschreiten und 1n 1ıne letzte Erfassung der 1er 1n pla-
tische Formen und Bılder EYJOSSCHEIL ymbolı einzudriıngen. Lelder
ıst die bisher1ige Deutung Der e1Nn Verständnis der Gesamtsymbolik
und etlicher Einzelheiten derselben nıcht hinausgekommen. Den VO  b

M1r 1er unternommenen Versuch, 1n der Deutung der Gesamtkonzep-
t1ıon und 1Nrer FEinzelheıten weıter Vvorzudringen, moöochte ich tatsächlıch
LU als Versuch und als NTegUNGg weltilerer Erforschung angesehen
w1ssen

Be1l der Deutung 1st me1lnes Erachtens zunachst eaCchten, daß
sıch Altarleuchter handelt, auf deren Spitze, brennend und sıch
brennend verzehrend, die Kerze stand, un ZWaäal, W as für die Deutung
VOTL em eachten ist be1l der Eucharistiefeler, unmıttelbar neben
dem sıch 1n sSse1ıiner Opfergesinnung vVvon olgotha 1n die Jewellige
egenwart hineinstellenden, eucharistischen, wahrhafif{t, wirklıch und
wesentlıch gegenwärtigen lebendigen, verklärten Christus !® Die sich

Ders.,, Ebd.,
Wesenberg betont m1t eC| daß sich wahrscheinlich Altarleuchter,

N1ıCI Akolythenleuchter handelt A Schriftquellen des TA: eTt
erwahnte Silberleuchter sollen Akolythenleuchter JEWESEN se1ın, die ihren
aTtz neben dem ar auf eiıiner Kredenz hatten (Braun, Altargerat. 527)
Akolythenleuchter SiNnd euchter, die VO kolythen dem elebranz und
seıinen Mınıstrı eım Hıngang ZAUF ar vorausgetiragen wurden Real-
exıkon { 243} Auf dem Dedakationsbilde des S1907 ‚Kostbaren Evangeliars’
1M Hildesheimer omschatz stehen neben dem Itare euchter, die als
Akolythenleuchter angesehen werden konnen Beißel, Evangelienbuch,
aie Bel den euchtern der Magdalenenkirche kannn sıch indessen
miıt gleicher Wahrscheinlic!  eıt Altarleuchter gehandelt en Es
lassen sıch WAaäaT solche TST ın der 7zweıten Halite des B auft bildlichen
Darstellungen nachwelısen (Braun, eb 493); ber 1st edenken, daß
eın sıch allma  ıch einbürgernder Brauch durch liıturgische Vorschriften
gelegentlic! TSLTI nachträglich sanktioniert wird, daß ıne mangelnde
Überlieferung noch nıchts Gegenteiliges besagen IMNU. AÄAus eiıner Stelle bei
1etimar VO Merseburg kann Iall auf den eDTraucC VO Leuchtern, die
117 eutıgen Sinne standıg aut dem ltare standen, schliıeßen Er Sagl VO  b

Fortsetzung der fußnote auf der folgenden Seıte



1m Leuchten und Tennen selbstverzehrende Kerze ıst das Symbol des
Ssıch fuüur die Sundenschuld der Menschheit hınopfernden und 1n sSEeINEmM
Opfer alle naden TUr die Menschen verdienenden Christus.

Unter dem Lichtteller erscheıint 1n den drel mıiıt dem Blatternimbus
umrahmten OpIien das 1NnnD1 des dreipersönlichen ottes, der
na spendend auftf die Fuße des Leuchters mit dem BoOosen rıngen-
den, erbsüuündebelasteten Menschen herabschaut und S1e, erbarmend,

sıch emporTzlieht.
Bel der hohen Verehrung Bernwards den eıliıgen Engeln lassen

sıch die drel Opfe obersten Knauf auch als Sinnbilder der Schutz-
enge deuten. Bernward baute St Mıchael Ehren des dreipersön-
liıchen Gottes, des eiligen Kreuzes, der iImmerwahrenden ungirau
Marla, des Erzengels iıchael und der ganzen hiımmlıschen Heerschar.
In der Gliederung des Innenraumes der Kirche tretiten die heiligen
Zahlen drel und Neun offensichtlich herVvor, besonders In den iIrüheren
Altären des Westwerkes, das Bernward ber Se1INeTr Grabstätte errıch-
Ltete, Der seinem VO  _ ihm selber geme1ißelten Sarg mit der Darstellung
der 1NEeUN Chöre der nge

Die TEe VOINl den Schutzengeln 1st 1n der HI chrift und bel den
en Lehrern der ırche klar bezeudgt. So Ssagt schon Basılius „Cuiliıbet
nıdelium est angelus adjunctus, d1gnus videre Tfacıem Patrıs 1n coelis  44
(In Ps 4 J! 9| ahn!l Hieronymus, MIt Ö: 1 10) Augustinus (Enarr. 1n
Ps O02, Il. 6) Ssagt „Angeli beati SUnN(T, eti de tanta beatitudine, qula 1n
ılla Sunt C1L1V1ıtaie Jerusalem caelestl, nde 105 modo peregrinamur,
attendunt 6N6) DeTegiI1nNOSs el M1iseraäantiur NOS ei IÜ:SSH
Dominiı au xzılıaäantiur no  V8: ul ad 1L1Lam patrıam u-
111e alıquando TrTedeamus el 1D1 AUR illıs fonte dom1n1co erTrl-
atlıs et aeterniıtatis alıquando saturemurT.“ Man moOchte meınen, ern-
ward habe bel Formung Seiıner Leuchter diese Stelle des größten 1LeD-
eIs der Kirche VOT Augen gehabt. JedentftTalls stehen die drel KÖöpfTe,
dıe den obersten Knauf bılden, als Sınnbılder der Gottesgnade 1n
Beziıehung den drel mıt den Drachen ringenden Menschen und 1M
Gegensatz den drel Teufelsköpfen uße der Leuchter

Die VO menschgewordenen Sohn CGiottes kraft der L1odeshingabe
Se1INeT Menschheit für alle Menschen erworbenen CGnaden werden

Kalser Heinrich 10 daß anlaßlich des es %A Q Tafl Erico dem ltare
der Kirche VO Uppusum (Obhausen) ZU Heil selner eele wel sılberne
Leuchter gestiftet habe (Ihietmar XE 12 Wesenberg, C AAnm 48) Aber selbst Wenn sıch bei den Bernwardsleuchtern Ako-
Iythenleuchter gehandelt en sollte, Dbleibt meılne obige DeutungecC| estehen; denn diese Akolythenleuchter brannten jedenfalls wahrend
der andlung als Symböl CAhrishi neben dem ar



durch (SOtt ater 1n der Person der göttlichen Liebe, des VO. ater
und Sohn ausgehenden Heiligen Geistes, allen Menschen zuteil. In
höchster Weise empfäang der Mensch diese (inaden 1n der Teilnahme

eucharistischen pIer und UOpfermahl Symbol dessen sSind die
Weintrauben unteren und oberen e1l des Leuchterschaftes: 1n der
eucharıstischen OpfTferfeier wIırd der Weın 1n Christ1ı Blut und auf TE
des natürlichen Zusammenhangs und der hypostatischen N1ıonNn 1n den
YJanzZell lebendigen Christus verwandelt, der 1mMm UOpfermahl e1INs wird
mi1ıt dem glaäubigen mpfänger, daß (Chrıistus In i1hm und aus

(C:NTIStTUS ebt
Die Irauben entwachsen dem Holz, welchem der Mensch ach

oben klettert Es ist die Verwirklichung des Wortes ( OHFISEE „Ich bın
der wahre Weinstock, und meın ater ist der Wiınzer. en WEeI1Ig
MIr der keine Frucht Tagt, nımmt WEUYU; un  a jeden, der Frucht ragt,
rein1gt CI daß och mehr Frucht LTrage. Bleıbet 1ın MT, bleibe ich
1n euch. Wiıe der WE1g nıcht Frucht brıingen annn Aaus eigener TIa
ondern 1U 1n Verbindung nıt dem Weinstock, auch INr N1C WenNnnNn

INr N1C| In M1r bleı (Joh 1 1-4) Diese Deutung 1eg nahe, weiıl
(”hristus die ortie 1n Verbindung miıt der kinsetzung der Eucharistie
gesprochen hat und S1e schon 1n der altesten Kirche au{fi die eucharTı-
tısche elerTr bezogen wurden SO he1ßt 1n der Didache, der altesten
außerbiblischen Schrift der Kirche, die eiwa das Jahr geschrieben
ıst „Bezuüglı der Eucharistie haltet Zunachst 1n betreift des
Kelches: WIT danken dit. uNnNseIeNl Vater, f{Uur den eil1igen Weinstock
avılıds, deines nechtes, den du uns erkennen gabst durch eSsus,
deiınen Knecht. ITr sSe1 hre In Ewigkeit” Didache 9| 1

Es liegt aber auch 1ne andere Deutung nahe, namlıch 1n dem HOIZ,
dem auf den eu  ern die Menschen TABE 1C| emporsteligen, den

Lebensbaum des Kreuzes sehen !® uch bel dieser Auffassung
wurde die Bezıehung ZU eucharıstischen UOpfer gegeben SeIN: das
iINnNeTe Verhältnis des eucharistischen Mahles ZU Kreuzesopfer
CHTASEL das ıIn der eucharistischen Feler SEINE Gegenwartsdarstellung
iindet, wurde bel dieser Deutung besonders Jar hervortreten Der
Kreuzesbaum EeTWaCANSsS QUS der 11efe, VO (OFL, J] eutel und chlange

Leuchterfuß dargeste SINd, YENAUEL: der Teufel, der In (zestalt
der Schlangé die Menschen 1m Paradiese ZALF un verführte. AUGS
Erbsünde g1Ng die Ursüunde miıt ihren Folgen auf alle Menschen üÜDer,
die 193808 stand1g mıiıt der aC| des osen rıngen, aber UTG die

Diese Deutung würde die wahrscheinlichere se1n, WenNnn WIT annehmen, daß
Bernward SEeINeEe Leuchter zunachst TUr die 996 VO  - ihm erbaute und konse-
krierte Kreuzkapelle gießen Heß



na CGijottes 1m TeEeUZzZeEe (CATISU T1O0SUNGg gefunden en Deshalb
ragl auf den Leuchtern das Kreuzesholz D1IsS hın Z Ochstien Höhe des
Schaftes, die drel KOöpfe als Sinnbilder der göttlıiıchen CGinade dar-
geste SINd Man könnte 1er die und Strophe des assıo0ns-
ymnus „Pange, 11ıNnqgua, gloriosi auream certamınıs”“ VON Venantıus
Fortunatus (T 600) denken

„De parentıs protoplastı
Fraude Factor ondolens,
Quando pom1 nox1lalıs
In rult
Ipse l1ıgnum LUNC notavıt,
Damna lignı ut SOLIvVvere
Hoc OPDUS nOsirae alutis
TdoO epoposceral:
Multiformis proditori1s
Ars ut artem falleret
Et medelam tTerret inde,
ost1ıs nde laeserat“%.“

Zwischen den Teufelsiratzen und dem Schlangengewuhl Leuch-
teriuß wıinden sıch die Drachen als Sinnbilder des Boösen und der drel-
fachen bösen ust (der (iler ach Sinnengenuß, ach ungeordnetem
Besıitz, ach Ehr- nd Herrschsucht), die als Folge der Erbsunde 1M
Menschen waltet, und mıt der tändıg rıngen hat ESs ist die SUN-
d1ige Welt, 1ın der der Mensch lebt, und die 1n der Kraft der Na:
ottes überwinden mMuUu und annn „Alles, Wäas 1n der Welt 1T Sinnen-

D „ITrauernd des ersterschalifnen
aters schmahlichen errat,
als UTC| CGenuß des bosen
pfels jah dem Tod verfiel,
waäahlte Aı eses Holz der Schopfer *0,
daß des olzes Schuld suhne.
Also Orderie die UOrdnung
1N1S516€68 elles dieses Werk,
daß des vielgestaltigen Lügners
List UrCH Li1ist überwand
und die Heilung dorther brachte
WO der eın die un:! schlug.”

7(). Anscheinend kannte Bernward bereıts dıe alte Legende, wonach Adam auft
Gottes Befe  nl e1in Reı1ıs VO Paradiesesbaum mi1t dQuSs dem Paradiese nahm,
Adus dem 1n jahrhunderlager Fortpflanzung das Holz TUr das Kreuz C DT1ST1
gezimmert wurde.
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lust, Augenlust und Hofifart des Lebens, 1st nıcht VO Vater, ondern
ISE VO der Welt DIie Welt und ihre ust vergeht; WEl aber den Wiıllen
(Ciottes LuL, hat Bestand In Ewigkeit“ Jo 2| L.) Das 1n den Drachen
versinnbildete OoSse vergeht, rag den Todeskeim 1n sıch DIie unteren
Drachen Leuchterfuß. zerbeißen siıch selbst Z

In jedem der drel Drachenreiter des echten Leuchters hat Bernward
den Menschen 1n den drel Lebensaltern dargestellt, die TUr den Kampf
miıt dem BOosen 1n Frage kommen:; das Kindesalter ist deshalb nıcht mıi1t
dargestellt. Den mıiıt den Drachen ringenden, erbsundebeladenen Men-
schen (jott 1n Se1INerTr na und fuüuhrt S1e 1mM Kreuze Christi durch
die Gnadenmittel der Kirche, symbolisiert 1n der Iraube als dem S1Iinn-
bild der Eucharistie, “AYE Lichte. Daß den.drel auft den Drachen sıtzen-
den Menschen Schaft 1Ur Zzwel kletternde Menschen die Zw el
Geschlechter Ooder lerus und Lalenwelt entsprechen, ist ST1LLISTEISCH
bedingt Urcl die Schmalheıt des Schaftes AÄAus demselben Girunde
entsprechen 9808 wel owen Schafit den VDrachen Fuß ber iın
schreıtet der Mensch 1n der Cinade (Gjottes ZUE Licht i1ne AFETKOT:
DeITruNdg des salmwortes AD schreitest Der Schlangen und Nattern,
TILELSt LOowen nıeder und Drachen  4 RS 95, 13) 2

Die Löwen untiersien e1l des Leuchterschalites bılden die OrTt-
Ssetzung der Drachen und der drel owentalizen Fuß der euchter
S1e verkörpern zunachst das Wort aus dem Petrusbrief (D 8) „Der
Teuftfel geht umher wWwW1e e1n bruüllender Löwe, uchend, WE  >; VeIl-

schlinge.” AÄAber 1n diesen Löwen erscheıint der erbsundebelastete
Mensch selber, ın dem die Wurzel alles BoOösen steckt die Se  stsucht
Der ebensbaum umschlıngt mi1t seıinen Zweigen auf jedem der beiden
Leuchter den Hals eiINes der Owen:;: und eES laßt sıch auf dem echten
der Leuchter der egoistisch veranlagte Mensch VO der CGinade CGiottes
ziıehen: na sıch VOINl der Iraube, dem Sinnbild des sıch 1 eucha-
ristischen Mahl ZU eelenspeise hingebenden T1SLUS ESs i1st erselbe
ens der sıch, die Drachen bezwingend, 1n allen Lebensstufen de-

»1 In Tast en Religionen i1st der Drache das 1NnnNnD1ı des S1  1CH BoOosen. In
der christlichen uns wITrTd nach Apk 12) iıchael schon Iruüuh als UVDrachen-
überwinder dargestellt. Dıe schon eptember Y96 VO Bernward
konsekrierte Kreuzkapelle weıihte bereıts auch dem nl Michael und den
Chören der himmlischen Heerscharen (Urkundenb.' der Hildesh.,
} 1 Urkunden Hochstiftes Hildesh., K 38) Vgl AL Deutung der
Drachen uch Benz, Der orıentalısche CcChlangendrache 1930 Bach-
told Staubli, Handworterb des dtschn Aberglaubens Er 346-404
In den Löwen „das Zeichen udas, das Zeichen des en Testamentes
sehen, aAQqUS dem das Neue Testament In T1SIUS erwachsen or (K Flügge,

( 108), duürite wohl 1TT1g se1n, SONS koöonnten sıch auf dem linken
euchter die LOowen N1C| estiimm VO den I1rauben, die oifenbar den
eucharıistischen TISTIUS versinnbilden, abwenden.



MUtl1g VONN der CGinade ottes Christus iüuhren und den Bernward
schon auf den Drachen unentwegt ZARB Lichte emporschauen l1aßt

B1s hierher, bıs ZU mittleren Knaurf, gehen die Unterschiede
den beiden Leuchtern Auf dem echten Leuchter hat Bernward den

Menschen dargestellt der VO Jugend auf DIsS Z Greisenalter erns
mı1t der CGinade ottes mitwirkt der Teufel und un: und böse Be-
glierde überwindet dessen Blicke auf die Kreuzesblume uıuntersten
Knauft dieses Leuchters und weılıter hinauf 7ADR Sınnbild der (inade
den drel Köpfen obersten Knauf und ZLichte selber gerichtet sSind
der sıch stärkt eucharistischen TISTUS und ohne zurückzuschauen

Kreuzesbalken emporste1gt ZU Lichte T1SIUS kom-
InNne  } Über ihm schwebt der eT, der als symbolisches ild C HTISTA
(Ambrosius Sermo 2) und als Feind der Schlange (ebd die ınder
der ırche VOIL dem dTrTaCOo eTi coluber antıquus chutzt (Hıeronymus,
In OS 6 J 13) und ber den Tod hınweg Ciott Lragl, weshalb schon
auf den altchristlichen Denkmälern der er Verbindung miıt dem
Kreuz dargestellt ist

SO omm der Mensch sittlichen Lebenskampf geläutert TAUE

Licht Dıie drel FEidechsen die bDer den Lichtteller des Leuchters schauen
und den S1ıtz des Lichtes erreicht haben entsprechen den Menschen
die Fuß des Leuchters m1T den Drachen MINgeN und Leuchter-
schaft Kreuzesbaum Ciott emporsteı1gen Im christlıiıchen ertium
WaäalI Ina der Ansıcht daß dıe Eidechse Alter erblindet und sich
Mauerrtitzen verbirgt, bis dıe aufgehende Sonne ihre ugen wlıeder
gesunden aßt (Eustattius, I8 K 1gne, Patres TaeCl 1 745 B
esg SIdor v SeV., ()rat 1 4, 37) Nach Gregor d. eis versinnbildet
die 1dechse (gemä Proverb {1.) den emutigen, schlıchten und
einfältigen Menschen der durch werktätige Frömmigkeıt den Hım-
mel omm Greg Magn MorT 1gne 736 B)24 Man ann

den drel eidechsenartıgen J1ieren auch Feuersalamander sehen VO

enen alter eıt die Sage Y1INY, daß S 1E Feuer nıcht verbrennen
ondern gerein1gt werden So wiıird der Mensch der sıch der CGanade
ottes hingıbt treu Z Kreuze C-ArTrısi STEe und durch die FEucharistie

dauernder Verbindung m1L T1SLIUS bleibt, durch das Feuer des
Lebenskampfes, das iıhm infolge der Erbsunde der dreıfachen
bösen ust glüht, nıcht zugrunde gehen, ondern gelaäutert werden und
ZU CW1IYECN Lıchte gelangen.

ber auch den Menschen, der sıttlıchen Lebenskampf abirrt
strauchelt und der der (Cinade ottes VO  - Jugend auf wıdersteht

Vgl chneider ı „Reallexikon TUr ntike u Christentum 1950 1 IT
A Vgl pe „Reallex„f Ant (r 1959 767 IT



sıch VOIN TISLUS abwendet und die CGinadenmittel der Kırche ablehnt,
1äßt Bernward 1n der Erleuchtung und Kraft der na ottes ZU
Lichte kommen. Es 1st offensichtlich, daß E_ diesen Menschen linken
Leuchter T7A  Z Darstellung bringt, bezeiıchnend, daß 8 iıhn auft dem
Drachen eıtend zweimal 177 Jugendlichen Alter ZE1IGT.: chlaif, der ust
des Fleisches und der Holflftart des Lebens ingegeben, wendet sıch
VO 1C| ab, und noch 1 en Mannesalter erscheılint charakter-
l1o0s und lıst1ig, der Augenlust, der Habsucht ergeben Der drıtte
Drachenreiter ätls dem linken euchter wirkt miıt seinem langen,
spıtzen art unschön, unangenehm, STEe 1mM Gegensatz den straif
gespanniten, charaktervollen bartiıgen Maännern Mann und TEeIlISsS
auf dem echten Leuchter. Aber ottes na WIT auch 1n den Men-
schen, die auf dem Iınken euchter als irrende und der (inade wıder-
strebende dargestellt SINd, ununterbrochen VO oben schauen die drel
öpfe des Lichtes, das 5Symbol der na  e| erbarmend auf S1e era
Auch sS1e ZzZ1e Gott sıch m Auch S1e erfaßt mi1ıt selner na
Der WEeIGg, der VO ebensbaum des Kreuzes, die ReDbe, die VON

Christus, dem eDSTLOC ausgeht, umschlıngt auch den Hals eiINes der
Owen, 1n dem auf dem unteren Schafit des euchters dieser Mensch 1n
seliner Leildenschalt dargeste ıst, ın derselben ArTt W1e auf dem rech-
ten euchter AÄAuch ihm bletet sıch T1SLIUS 1n der 1raube der ucha-
rıstie ZuUu geistigen, übernaturlichen Lebensspeise ber dieser
Mensch wendet S1ıch avon ab Er wıderstrebt der Gnade, sucht mıiıt
dem e1l das Holz des übernatürlichen Lebens bzw den Weinstock,
der Christus versinnbildet, zerschlagen. Und doch gelangt auch
durch Ciottes CGinade ZU G

Will Bernward ler die alte Trlehre VO  - de Apokatastasis wleder-
olen, die erstmals rigenes (T 293) 1n der en ırche VOr{rug, -
ach alle Menschenseelen, auch die der verstockten Sünder, ach ent-
sprechender Läuterungszeıit 1mM enseits, ausnahmslos Ciott kom-
men Bel einem gläubigen, Sß  enernstien und heiligen Bıschof wWw1e
Bernward, der persönlich schwer untier der Realıtat und Macht der
enschensunde litt, 1st das undenkbar Wohl zeigen ihn die beıden
euchter 1n Se1lINerTr anzZeEN großen priesterlichen und hohenpriester-
lıchen (‚ute un Barmherzigkeıit; S1e S1INd deshalb kennzeichnend für
den 1eisten ZUG Se1INEeSs Wesens ET den linken der belden
Leuchter 1MmM oberen e1l anders gestalten können, 1n der else, daß
sıch auch die eT VOINl der Iraube abkehrten und die die Menschen-
seele versinnbıldenden eidechsenartigen Jl1ere Lic|  er mıiıt ihren
Köpfen ZAT eıltle wandten als Sınnbilder des 1n der Sunde sterbenden
und nıcht 708 1C| kommenden enschen Er hat das N1C| getian
ber hat auch den Schaft dileses Iınken Leuchters, ebenso wWwW1e den



des rechten, durch den verschlungenen Knauf 1n w el Teılle gegliedert.
Dieser mittlere us hat bel beıden Leuchtern ıne besondere Bedeu-
LUNg eım echten ı'st das Symbol der Beharrlıchkeit 1 Guten,
beım Iınken das Sinnbild der Metano1la, der freiwilligen, suhnenden
sittliıchen mkehr 1m diesseltigen en un der Gnadenwirkung
ottes Deshalb konnte Bernward die Oobere alfte des Leuchterschaftes
auf beıden Leuchtern gleichgestalten und auf beiden die geläuterte
Menschenseele 208881 Lıchte, das C:NTISTUS 1st, kommen lassen Hıerin
MaQy auch der Grund nınden Sse1InN, weshalb5 gerade dieses Kunst-
werk, die beıden eu  er, ZUHUSFT rechten und Iinken eıte SEe1INeEeSs eıch-
Nams 1n eın (irab egen heß S1e sollten DI1ıs ZARE Tage der Auferste-
hung be1 i1hm legen als die hervorragendsten Sinnbıiılder SEe1INeT Liebe

T1SLIUS und gleichzel1tig sSse1INerTr erbarmenden Heilandslıebe A den
Süundern

Ist hıermıiıt diıe letzte Sinndeutung der Bernwardsleuchter gegeben?
Vielleicht können WIT 1n der Deutung och einen Schriıtt weitergehen.
ernwar wollte 1n seıinen Leuchtern wohl nicht TL den S1eg des
Lichtes ber das OSe 1M einzelnen Menschenleben AT Darstellung
brıngen, ondern auch den S1eg des Christentums Der alle heidnische
Weltanschauung. Daß och seliner e1t der heidnische Aberglaube
un die Dämonenfurcht 177 Sachsenvolk N1C| YallZ ausgerottet e  1
bezeugt olfher 1n se1INeT 1ographie odehards Dort, heute 1n
der Hıldesheim die 1egt, befand sıch jener eıt eın
salzhaltıger Sumpf, und „das olk glaubte, sowohl ZUT Mittags- w1ıe
auch AD Nachtzeıiıt schreckhalfte Erscheinungen horen und sehen
Godehard besichtigte den Ort,; orie VO den Gespenstererscheinungen,
durch die das törıchte Volk In Schrecken gesetzt wurde; und 1m zweıten
TE ach selıner Ankunft Z0UY mıiıt Kreuz und den Reliquien der
eıiligen jenem umpTf, richtete sıch daselbst ıne Wohnung eın und
gruündete der verrufensten Stelle eiıne Kapelle rTren des heiligen
Apostels Bar  Oolomaus Nachdem diese 1m Iolgenden Jahr vollendet
un geweiht Wal, allen Teufelspack gründlıch ausgerottet und
bewirkt, daß der (Irt en, d1ıe da wohnten Oder vorbeikamen,
genehm Waäal und ohne Jjede eu bewohnt wurde 25-u

So hat auch Bernward seline Kreuzkapelle 1mM Jahr 996 und se1ıt 1001
Kirche und Kloster VO  - CR ıchael nOördlıch VO Dom auf einem uüuge
errıchtet, der VO  3 Dickicht und Dorngestrupp tarrte, amı 1ese wilde
und unheimlıche Stelle den Gläubigen eiNer Statte staändıgen 1-TOSTESs
werde 2 FÜr d1ıe Kreuzkapelle aber hat d1ie Leuchter gießen lassen

A olfher, 1ıta odehardı pOoster,,
öA Thangmar, Vıta Bernwardl, L,



Deshalb 1eg dıe Vermutung nahe, daß den Leuchtern auch den
Sieg des Christentums ber die he1ıdnische Weltanschauung mi1t ZUTLX

Darstellung bringen wollte Aus dem altgermanischen Lebensbaum,
der Esche Ygdrasıil, wurde der Lebensbaum des Kreuzes. Vom alt-
nordischen Weltbaum Ssagt die Edda

„Dreı urzeln strecken sıch ach drel S5eıten
untier der SC| gdrası
Hel WO unter der einen,
Hrimthursen ıuntier der andern,
nier der drıtten aber die enschen 27. 4

So wachst aus den T1iefen des Todes, der äaämonie un der sundıgen
Menschheit der Lebensbaum des TEeUZES AA Höhe, zwaschen Nıidhög
dem Drachen untien amm und den 1n den obersten Zweigen
nıstenden dlern

„Mehr Schlangen aber liegen Ygdrasıils urzeln,
als eıner glaubt der unklugen Asen  4

Die ornen, die Schicksalsgöttinnen, schöpfen täglıch AQus dem TUN-
1919}  _ der Urd das W asser, den ebensbaum ranken und den
unverme1ıdliıchen Untergang alles e1inNs, auch das derTr Götter, hinaus-
zuschlieben. So küundete die altgermanısche Sage, VO  b der ohl och
manches ange ach der Christian1ısiıerung lebend1g War Dieser 1M
Grunde pessimistischen Weltanschauung des alten CGermanentums
stellt Bernward 1n den Leuchtern den S1eg Christı gegenuber, den S1eg
des ew1lgen Lichtes Der un  el Tod und Teufel, die Urwurzeln des
Lebensbaumes, wWwW1e S1e das altgermanische Heidentum sah

In dieser Auffassung erhalten auch die dreı lere den Leuchtern
rache, OWEe un Adler eiNne eigene Bedeutung. Als die heidnischen
Sachsen Der die hurınger der nstrut sıegten, geschah das unter
einem sachsıschen Feldzeichen, das athagat, der valer des Sach
senstammes, den Kämpfenden vorantrug. 1eses Feldzeıchen TUg das
1ıld des Owen, des Drachen und des Adlers 2 also derselben TEl
lere, die Bernward selnen Leuchtern dargeste hat Wiıe Karl
S1imrock 1n seinem „Handbuch der Deutschen ythol  D darlegt,
Wäal bel den heidnischen Sachsen der Drache das Sinnbild des Donar,
des nordischen J:ROF: der OoOwWwe das Sinnbıld des Kr1iegsgottes S5Saxnot,
des nordischen UT, und der er 5Symbol des höchsten ottes an
Ooder (O)din “

Vgl Edda 1L, Grimnismal,
Widukind VO  w} COorvey (F 975), Sachsische Geschichte L, L:
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Bekanntlich autete die VO  — arl GT füur dıe Taufe der Sachsen
vorgeschriebene Abschwörungsformel: Cn entsage allen Teuftfels-
werken und -worten, dem Donar und an un Saxnot und en
Unholden, dıe ihre enossen sind 30“ Es sind dieselben drel Otter,
deren Symbole auftf jenem altsäachsıschen Feldzeıchen dargestellt
Die gleichen Tiersymbole erscheıinen auf den Bernwardsleuchtern.
Sollte diese VO MA1T als möÖöglıich, aber auch AD E als möglich hingestellte
Deutung zutreiffen, dann wuürden WIT 1n den drel ]1eren dıe Sinnbılder
des Jeweılıgen Bosen sehen haben, das sıch 1n jenen drel otter-
gestalten, die 1 Chrıstentum als Damonen gefaßt wurden, verkÖör-
K Auf dem echten euchter wurde der chriıstliıche Mensch CarT-
geste se1nN, der 1n voller Erfassung der (Cinade C:hr3ısTtı VO Jugend
auf ber alle helıdnische amonile s1ıegt, auf dem linken Leuchter der
Mensch, der, ach vielfachem Unterliegen, doch schließlich auch die
höchste Verkörperung des He1iıdentums, w1e S1e In der Gjestalt ()dıns
1mMm er erscheınt, überwiıindet. Beılılde Leuchter wurden dann N1C| 1U

den 5Sieg der na ottes Der alles undhafite 1ın der Menschenseele,
sondern gleichzelt1g auch den S1eg C' hrıst1ı und der chrıstlichen Lehre
ber das altsächsische He1ıdentum mi1ıt se1INer Weltanschauung vers1ınn-
biılden

Jedenfalls hat uns Bernward 1n seınen Leuchtern e1n Werk geschaf[f-
fen, das VO  - der christlichen e1te und 1eie seliner Seele Zeugn1s
ablegt und 1mM (janzen w1e 1ın den Einzelheiten lImmer wıeder ZU

Nachdenken und Orschen anregt. FEr selber hat bel seinem Tode, als
den Auftrag gab, 1ıhm die Leuchter miıt 1n (iraDb geben, sıcher N1C|
geahnt, daß S1e fast e1N Jahrtausend spater dazu diıenen wüuürden, 1n
die etzten 1 1ıefen se1INeT großen Seele einzudr1ıngen. Nur der Erhebung
Sse1INerT Gebeine ach der Heiligsprechung verdanken WIT den Besı1ıtz
und dıie enninıs dieser Leuchter ernwarT: selber wollte OIfenDar
dieses Werk, das eın ergreifendes Zeugn1s VO seıner 1e T7A

eucharistischen T1I1SLIUS und SE1INET Christusliebe den Sundern ab-
legt, in seıner großen emu un Besche1idenheit Tur alle Zeıten VOI

den ugen der Menschen verborgen w1ssen. Nachdem die Leuchter e1nNn
Viıierteljahrhundert der christlichen Belehrung gedient hatten, ollten
s1e, nach selinem Waiıllen, eın stTeies Zwlegespräch zwıschen ıhm, dem
oten, der untier dem OCACANOT VO  b St ichael, untier dem dem Ööch-
sten der nge geweılhten l]tare ruhte, und seinem Herrgott se1n, e1Nn
plastisches, kunstvollendetstes Denkmal se1nes aubens, Hoffens und
Liebens, mi1ıt dem A Tage der Auferstehung VOLI seınen Rıchter und
Erlöser hıntreten wollte.

Dıiıe altsachs Formel 1n meınem Werk „Germanentum I9 Christentum  0
61935) 204, Anm


